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ZIVILE LOGISTIK

Logistik - das Mass aller Dinge für wirkungsvollen Pflanzenschutz

Parallelen zwischen der Restrukturierung der Pflanzenschutzmittel-Herstellung
der Syngenta und dem geplanten Umbau der Logistik in der Schweizer Armee sind
im nachstehenden Beitrag klar erkennbar: Die Informatik als eigentliches Rückgrat
einer modernen Logistik sowie die Wichtigkeit der Beachtung der goldenen
Führungsgrundsätze «Zielorientierung, Konzentration und Geschwindigkeit der

Aktion bei Veränderungsprozessen». Fy

Bei der Herstellung von Pflanzenschutzmitteln werden die Wirkstoffe
aus vorwiegend zugekauften chemischen Vorstufen in spezialisierten,
teuren und deshalb zentralisierten Anlagen synthetisiert. Danach werden
die in der Regel wasserunlöslichen Aktivsubstanzen dezentralisiert, dort
mit wiederum zugekauften Hilfsstoffen gemischt und so zum
anwendungsbereiten Produkt für den Landwirt formuliert. Parallel zu den
logistisch komplexen, chemischen Verfahren muss die Verpackungslogistik

die Gebinde mit den länderspezifischen Anwendungsvorschriften
bereitstellen. Das alles wäre theoretisch relativ einfach - nur: die Natur
«plant» mit!

tionsstandorte geschlossen worden. Als Folge

dieser Massnahmen müssten Hunderte
an Produkten nüt über 6000 verschiedenen

Aufmachungen umbasiert und unzählige
Zulieferer neu zertifiziert werden. Weitere
6000 Produkte wurden im Rahmen der
Sortimentskombination aufgehoben oder
neu aufgesetzt. Das erste Inventar der
kombinierten Verpackungen ergab, dass

Syngenta ihre Produkte in 50 verschiedene
1-Liter-Flaschen und in ebenso viele 5-Li-
ter-Flaschentypen abfüllte. Heute, drei Jahre

nach der Fusion, sind es bloss noch je
drei verschiedene Flaschen. Der Aufwand
bei dieser Harmonisierung des gesamten
Verpackungsportfolios war enorm, aber

einmalig. Dagegen sind die erzielten

Einsparungen durch günstigeren Einkauf,
gestraffte Lagerhaltung und flexiblere Ab-
füllstrassen gross - und wiederkehrend.

Rolf Furter und Christoph Labhart*

Die schweizerische chemische Industrie
mit ihren Traditionsmarken Geigy, Ciba,
Sandoz und Maag ist heute als Syngenta
weltweit führend in der Erforschung und
Entwicklung von innovativen
Pflanzenschutzmitteln und modernem Saatgut.
Syngenta entstand im Jahr 2000 aus der
Fusion der aus der schweizerischen
Konsolidierung entstandenen Novartis Pflanzenschutz

AG und Novartis Seeds AG mit der
englischen Zeneca Agrochemicals Ltd.
Syngenta ist em Markttührer im Agribusiness,

in Zürich und New York kotiert und
beschäftigt weltweit etwa 19000 Mitarbeitende.

Das Unternehmen erwirtschaftete
2003, bei einem Umsatz von USD 6,6 Mil-

Geschafft - die Ware ist
rechtzeitig auf dem Feld.
Sprühflugzeug (Pilatus-Porter)
im Tiefstflug über
einem Baumwollfeld.

liarden, einen EBITDA von USD 1,2 Mrd.
und steigerte danüt den Gewinn pro Aktie
um 36%. Der Hauptgeschäftssitz von
Syngenta befindet sich in Basel.

Fusion - Horror und Chance

für die Logistik

Die beiden Fusionspartner Zeneca
Agrochemicals und Novartis Agribusiness
hatten nicht nur ihre Wurzeln, sondern
auch den grössten Teil ihrer Forschungsund

Produktionsiivfrastruktur in Europa.
Die Restrukturierung der europäischen
Produktion gestaltete sich deshalb besonders

schmerzlich. Weltweit sind in den ersten

vier Jahren über ein Dutzend Produk-

I

Informatik - Rückgrat der Logistik

Die heterogene Informatik der beiden
Fusionspartner hätte unterschiedlicher
nicht sein können. Sowohl Novartis
Agribusiness als auch Zeneca Agrochemicals
hatten die erst wenige Jahre zurückliegenden

Fusionen ihrer Vorgängerunternehmen
noch nicht vollständig verdaut. Rund

um den Globus waren, mit unterschiedlichem

globalem Masterplan,
Informatikprojekte in der Umsetzungsphase. Von
der Logik der Produktecodierung über
die Sicherheitsdatenblätter mit den sehr
relevanten Anwendungsvorschriften und
Nebenwirkungen bis hm zur Regelung
derTransportsicherheit zeigten sich
Unterschiede, die grösser nicht hätten sein können.

Nach der Gründung von Syngenta
sind deshalb in einer ersten Phase die
bestehenden Systeme mit minimalem Aufwand
in Betrieb gehalten und die Konsolidierungen

manuell erarbeitet worden, wäh-



frü*

{an

Pflanzenschutzmittel aus dem Wallis
gehen in die ganze Welt. Fotos: Syngenta

rend die neue SAP R/3-Plattform vorbereitet

wurde. Die Designphase für dieses

neue ERP-System (Enterprise Resource
Planning) wurde dabei bewusst lang
ausgelegt, weil nur in diesem ersten und meist
qualvollen Entwicklungsabschnitt die
Akzeptanz für neue Module respektive die
ihnen zu Grunde liegenden Prozesse
geschaffen werden kann. Die Implementierung

gelang danach relativ rasch und
befriedigend. Allein in Europa müssten innert
eines Jahres über 4000 Benutzer trainiert
und mit ihren Daten aufdie neue IT-Plattform

transferiert werden. Dutzende von
kleineren Informatikprojekten stellten die
Verbindung zwischen ERP und anderen
Teilsystemen, zum Beispiel mit der
Forschung und Entwicklung, sicher. Während
die Produktionsstandorte und die grossen
Ländergesellschaften auf SAP R/3 umgestellt

wurden, konnten die kleineren und
weniger komplexen lokalen Gesellschaften
mit SCALA, einem einfacheren System mit
gleichermassen kompletter Funktionalität,
geführt werden. DerTrainingsbedarf auf
allen Stufen war enorm. Letztlich war es aber

genau dieses nach wie vor anhaltend intensive

Training, das sowohl technisch wie vor
allem auch menschlich mitgeholfen hat, die
Integration in den neuen Konzern erfolgreich

voranzutreiben. Es soll hier nicht der
Eindruck entstehen, dass das alles einfach
und locker über die Bühne gegangen wäre

- im Gegenteil: Das «Not Invented Here»-
Syndrom, zusammen mit der verbissenen

Verteidigung des «Altbewährten», kostete
viel, aber gut investierte Energie. Die
goldenen Führungsgrundsätze «Zielonentie-
rung, Konzentration und vor allem
Geschwindigkeit der Aktion» haben sich in
dieser für jeden Fusionsprozess kritischen
ersten Phase einmal mehr bewährt.

Globale Systemintegration
in Griffweite

Basierend auf der europäischen
Informatiklösung ist Syngenta jetzt im Begriff,
die lokalen und regionalen Lösungen im
Rahmen eines Masterplanes sukzessive auf
der neuen globalen Plattform zusammenzuführen.

Die Entflechtung in eine globale
Planung und die regionale/lokale
Ausführung schreiten zügig voran. Für die
regionale Umsetzung der globalen Planung
werden SAP R/3-Standardapplikationen
benutzt, und für den globalen Plan kommt
SAP Standard APO (Advanced Planning
and Optimization) zum Einsatz. Für alle

internen Planungs- und Ausführungsprozesse
sind Standardlösungen ein Muss. Der Kontakt

mit Kunden verlangt jedoch auch

Anpassungen an lokale Bedürfnisse, weshalb

hier Anpassungen erlaubt sind, wobei
dann aber meist zusätzliche Software als

Interface eingesetzt wird, um eine möglichst

hohe Integrität des Basissystems zu
schützen. Die Verteilung der Güter in der
Versorgungskette ist mittels Standard Routing

strukturiert und abgebildet in SAP.
anfallende Abweichungen werden manuell
erfasst. Ein geordneter Informationsfluss
verlangt vorgängig eine detaillierte Analyse
und Definition aller Teilschritte. Diese
Vorbereitungsarbeiten helfen massgeblich mit,
Abweichungen zu lokalisieren und
korrigierende Massnahmen einzuleiten, damit
auch in einem saisonalen Geschäft wie der
Landwirtschaft ein konstant hoher
Kundenservice erzielt werden kann. Die
Beteiligung aller wichtigen Funktionen in
der Versorgungskette ist beim Aufsetzen
des Systems erfolgscntscheidend. Ein von
«vorne nach hinten» - vom lokalen Markt
bis zur globalen Fabrik - durchstrukturierter

S&OP-Prozess (Sales and Operations
Planning) stellt dabei sicher, dass die rasch
wechselnde Bedarfslage bestmöglich in die
Produktionsplanung einfliesst.

Die Natur diktiert die Nachfrage,
eine globale Logistik liefert

Gleich wie für den Landwirt, ist auch für
die zuliefernde Industrie der Einfluss des

Klimas ein dominierender Faktor. Ein
strenger Winter kann Millionen von Hektaren

mit Wintergetreide zerstören. Im
darauf folgenden Frühling werden dann sehr

kurzfristig riesige Flächen mit Ersatzkulturen

bestellt, was innertWochen zum Bedarf
nach ganz anderen als den ursprünglich
vorgesehenen Pflanzenschutznütteln führt.
Oder aber, wie im Sommer 2004,
bedrohen plötzlich auftauchende, riesige
Heuschreckenschwärme die ganze Ernte
in Algerien und Marokko, später auch in
Westafrika. Innert Wochen benötigte die

FAO (Food and Agricultural Organisation
der UNO) Hunderte von Tonnen Insektizide.

Pflanzenschutzmittel, für die von der
chemischen Vorstufe bis zum gebrauchsfertigen

Produkt normalerweise Durchlaufzelten

von mehreren Monaten gelten, sollten

jetzt innert kürzester Frist verfugbar
sein. Solche Aktionen verlangen eine
intensive Kommunikation zwischen Verkauf,
Planern und Produktionsbetrieben. Deshalb

hat sich Syngenta entschieden, die

Planungsgruppen direkt in die Produktions-
stätten zu integrieren. In Monthey
beispielsweise sind zwölf Mitarbeitende für
die Planung der Anlagenutzung und die

Bestellung von Rohmaterial, Formulierhilfsstoffen

und Verpackungsmaterialien
zuständig. Auf diese Weise konnte die optimale

Ausnutzung der Produktionsinfrastruktur

bei maximaler Flexibilität erreicht
werden.

Monthey, ein Eckpfeiler
von Syngenta

Rund 800 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

am Syngenta-Standort im Unterwallis

produzieren jährlich nicht nur um die
20000 Tonnen für mehr als 1000
länderspezifische Fertigprodukte, sondern auch
15 000 Tonnen Aktivsubstanzen, die in alle
Kontinente zur Formulierung geliefert
werden. Dies bedingt eine besonders grosse

Flexibilität der Planer bei der Bereitstellung

von Ausgangsmaterialien, in der
Abwicklung der Produktionsprozesse und der
Auslieferung der Produkte. Ein hoher
Servicegrad kann dabei nur in bestmöglicher
Abstimmung der Aktivitäten aller beteiligten

Bereiche erreicht werden. Die Anpassung

der Planung an veränderte Märkte
erfolgt laufend anhand aufdatierter
Verkaufsprognosen der einzelnen Abnehmerländer
und reflektiert sich in täglich überarbeiteten

Produktionsplänen. Die Abstimmung
zwischen den Produktionsbetrieben wird
wöchentlich durch einen Informationsaustausch

erreicht. Monadich werden die
wichtigsten Parameter überprüft, um
korrigierende Massnahmen innerhalb der
Versorgungskette zeitgerecht initiieren zu
können.

Die Mitarbeitenden des Werks in
Monthey haben sich bei den Verkaufsorga-
nisationen in den Ländern aller Kontinente

einen ausgezeichneten Ruf in Bezug
auf Kundenorientierung erworben. Die
gleichzeitig optimierte Nutzung der
vorhandenen Ressourcen ist ein wesentlicher
Vorteil im Kampf um die globalen Absatzmärkte

für Pflanzenschutzmittel.

?Rolf Futter, Dr. phil. II, Oberst 1 Gst, CEO
Syngenta Agro AG. 8157 Dielsdorf.

Christoph Labhart. Dr. sc. tech.. dipl. Ing. .igr.. Leiter

Planung Syngenta Crop Protection Monthey SA,
1870 Monthey VS. ¦
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